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Jack (Roeland Wiesnekker) 
hat eine schreckliche Kindheit 
hinter sich, liess sein Leben 
schleifen, verfiel dem Alkohol 
und wurde zum Sozialfall. 
Nach einer erfolgreichen The-
rapie träumt er nun davon, auf 
Mallorca ein Gourmetrestau-
rant zu eröffnen, am liebsten 
zusammen mit seiner Freun-
din Milena (Rebecca Inder-
maur). Denn kochen, das kann 
der Protagonist in This Lü-
schers neuem Film «Rider 
Jack». Seine einzige Sorge be-
steht darin, das nötige Klein-
geld aufzutreiben, um seinen 
Lebenstraum endlich verwirk-
lichen zu können. Doch bevor 
er sein neues Leben in Angriff 

nehmen kann, meldet sich 
ausgerechnet der verhasste 
Vater Paul (Wolfram Berger), 
der sich vor Jahren nach Thai-
land absetzte und seitdem nie 
etwas von sich hören liess. 
Natürlich auch Pleite und auf 
Hilfe in der Schweiz angewie-
sen. Er hat nämlich Alzheimer 
und will mit seinem Sohn Frie-
den schliessen, solange er 
noch kann. Das ist die Aus-
gangslage dieser nicht immer 
vergnüglichen, aber doch sehr 
menschlichen Geschichte, in 
der ein entfremdeter Vater und 
sein enttäuschter Sohn noch-
mals eine Chance bekommen. 
Die Bündner Schauspielerin 
Rebecca Indermaur wird bei 
der Vorpremiere am 19. Au-
gust im Churer Kino persön-
lich anwesend sein. (cm)

www.kinochur.ch 

Während in der Villa Planta die 
Sanierungsarbeiten und im neuen 
Erweiterungsbau der Innenaus-
bau in vollem Gang sind, widmet 
sich das Bündner Kunstmuseum 
Chur den «Gastspielen»: Zum ei-
nen organisiert es – in Zusam-
menarbeit mit der Fundaziun Ca-
pauliana und der Fundaziun da 
cultura Lumnezia – die Ausstel-
lung «Val Lumnezia – aspects» in 
der Casa d’Angel in Lumbrein, 
zum anderen hat es den in New 
York und St. Moritz arbeitenden 
Fotografen Florio Puenter ein
geladen, die Räume der Villa Gar-
bald in Castasegna mit einer  
spezifischen Werkauswahl zu be-
leben.  

Kunst aus der Val Lumnezia
Die Basis für die bis 17. Oktober 
dauernde Ausstellung in der Casa 
d’Angel bildet die Sammlung der 
Fundaziun Capauliana. Der aus 
Lumbrein stammende Duri Ca-
paul (1923–2009) hat mit seiner 
Frau Clara Capaul-Hunkeler 
(1926–2010) eine umfangreiche 
Sammlung mit Bildern zu Grau-
bünden zusammengetragen. In 
der Stiftung enthalten sind gegen 
300 Bilder zur Val Lumnezia. Aus 
diesem reichen Fundus von 
Zeichnungen, Gemälden und Fo-
tografien hat Kuratorin Nicole 
Seeberger – gemeinsam mit einer 
kleinen Werkauswahl aus der 
Sammlung des Bündner Kunst-
museums – eine Ausstellung zu-

sammengestellt, die bestimmte 
Aspekte und Ansichten des Tals 
reflektiert. Dabei stehen sich be-
deutende Künstler wie Alois Cari-
giet und weniger bekannte Maler 
gegenüber, zeitgenössische Foto-
grafien, z. B. von Anna Lenz, Tho-
mas Popp oder Ester Vonplon, 
treten mit historischen Aufnah-
men in einen Dialog, menschen-
leere Berglandschaften von  
Bryan Cyril Thurston treffen auf 
Aquarelle von Georg Peter Luck, 
die den Bau des Zervreila Kraft-
werks dokumentieren. 
Die Ausstellung vermittelt kein 
einheitliches, sondern ein vieltei-
liges Bild der Val Lumnezia. Die 
unterschiedlichen Aspekte dieser 
Region und die künstlerischen 
Sichtweisen darauf bilden den 
Kern des Ausstellungskonzepts in 
den Räumlichkeiten der Casa 

d’Angel. Im Haupt- und Veran-
staltungsraum dieses ehemaligen 
Gemeindehauses finden an meh-
reren Abenden Veranstaltungen 
mit Kulturschaffenden statt, die 
einen Bezug zur Val Lumnezia 
haben. Ziel der Ausstellung ist es, 
mit den Exponaten das künstleri-
sche Schaffen zu zeigen, das in 
und zu diesem Tal entstanden ist. 
Zudem sollen die Interventionen 
der einheimischen Kulturschaf-
fenden dazu dienen, das Haus zu 
einem lebendigen Ort der kultu-
rellen Begegnung im Tal zu eta
blieren. 

Fotokunst in der Villa Garbald
Die Fondazione Garbald betreibt 
in Castasegna ein «Denklabor» 
und führt den offenen Geist der 
Familie Garbald in die Gegen-
wart. Dafür stehen ihr die von 
Gottfried Semper entworfene Vil-
la sowie der neue Turmbau der 
Architekten Miller&Maranta zur 
Verfügung. In einer seit zehn Jah-
ren bestehenden Zusammenar-
beit mit dem Bündner Kunstmu-
seum werden durch jährlich 
wechselnde Präsentationen mit 
Kunst besondere Impulse an die-
sen Ort gebracht. Das Bündner 
Kunstmuseum bemüht sich dabei 
in besonderem Masse, das Erbe 
des Fotografen und Künstlers An-
drea Garbald (1877–1958) zu 
wahren und die Fotokunst in die-
sem Haus lebendig zu halten. 
In diesem Jahr wird das durch die 
Einladung an den in St. Moritz und 
New York lebenden Künstler Flo-
rio Puenter (* 1964) umgesetzt, 
der mit Stephan Kunz, dem Direk-
tor des Bündner Kunstmuseums, 
eine spezifische Auswahl seiner 
Werke getroffen hat und eine ganz 
eigene Spur der Auseinanderset-
zung mit dem Medium Fotografie 
und seiner Geschichte durch die 
Räume der Villa gelegt hat. Die 
Präsentation gewährt zugleich 
vertiefte Einblicke in das Schaffen 
des Engadiner Künstlers, das auch 
in einer Begleitpublikation doku-
mentiert ist. Puenters Gastspiel in 
der Villa Garbald geht am 31. Juli 
2016 zu Ende. (jo)

Das Bündner Kunstmuseum auf Reisen  

Bryan Cyril Thurston: «Abendstimmung Lumnezia», Aquarell.

Florio Puenter: «Berglandschaft»,  

Fotografie.

lungen entspricht. Oder wenn der 
Lieferant die vereinbarten Termi-
ne nicht einhalten kann und die 
bestellt Ware erst mit grosser 
Verspätung bei ihm eintrifft. Die 
Kleidungsstücke – T-Shirts, Polo-
shirts, Sweaters, Jacken, Biker-
trikots, Surfshorts, Baseballkap-
pen und ganz neu auch Jumpsuits 
– verkauft Massarini in Kleinst-
auflagen von zehn bis 30 Stück 
in den Grössen S bis XL. «Sie 
haben etwas Exklusives, denn 
sie hängen nicht an jeder Stange», 
so Massarini. Grössere Stückzah-
len zu produzieren, würde für ihn 
keinen Sinn machen: «Das finan-
zielle Risiko wäre zu gross.» 
Auch aus logistischen Gründen 
kann er sich mit der Idee nicht 
wirklich anfreunden: «Das Lager 
auf dem Estrich ist einfach zu 
klein.»    

Beachtliche Palette
Die Idee des eigenen Modelabels 
entstand in einem Musikraum, 
wo sich Claudio Massarini regel-
mässig mit Freunden zum Üben 
und zum Spass haben traf. Er 

«Es ist gut so, wie es jetzt ist», 
sagt Claudio Massarini, während 
er in einem Zimmer seiner 3-Zim-
mer-Wohnung ein T-Shirt auf den 
Siebdrucktisch aufzieht und die 
Farbe durch die Schablone auf 
den Stoff druckt. Als Hobby sei 
das «cool», sagt der 37-jährige 
Churer. Als Beruf hingegen kann 
er sich das nicht vorstellen: «Als 
Nobody hätte ich keine Chance, 
in dieser hart umkämpften Bran-
che zu überleben.» Schon viele 
vor ihm hätten versucht, auf dem 
Markt Fuss zu fassen, die meis-
ten seien kläglich gescheitert und 
bereits nach kurzer Zeit wieder 
von der Bildfläche verschwun-
den. Dass Mocea, so der Name 
seines kleinen Modelabels, nach 
13 Jahren überhaupt noch exis-
tiert, bezeichnet Massarini schon 
als einen schönen Erfolg, auch 
wenn unter dem Strich kaum et-
was übrig bleibt. Letztes Jahr 
reichte das Geld gerade für die 
Anschaffung der kleinen Sieb-
druckstation.

Limitierte Stückzahl
Claudio Massarini, der im Schul-
heim Chur in Teilzeit Kinder und 
Jugendliche mit einer geistigen 
Behinderung betreut und ausser-
dem in Zürich ein Studium in 
schulischer Heilpädagogik an
gefangen hat, bereitet es trotz 
dem enormen Aufwand grossen 
Spass, in seiner Freizeit originell 
und kreativ tätig zu sein und jun-
ge Mode für Frauen und Männer 
zu designen. «Ich entwerfe, was 
ich selber auch trage», lautet 
sein Motto. Natürlich müsse er 
manchmal noch Lehrgeld bezah-
len, erzählt der ausgebildete So-
zialpädagoge. Wenn etwa die 
Ausführung nicht seinen Vorstel-

Mit seinem Modelabel Mocea Clothing hat sich Claudio Massarini  
vor 13 Jahren einen Kindheitstraum erfüllt. Davon leben kann der 

37-jährige Churer, der hauptberuflich als Sozialpädagoge im Schulheim 
Chur arbeitet, allerdings nicht. Was er aber auch nicht im Sinn hat.

Coole Klamotten aus Chur, die nicht 
an jeder Stange hängen

habe dann irgendwann mal zur 
Kenntnis nehmen müssen, sagt 
Massarini, dass er zum Rappen 
nicht geboren wurde. So begann 
er, seine Kreativität mit dem De-
signen von T-Shirts auszuleben. 
«Schon als Kind hatte ich eine 
Leidenschaft fürs Zeichnen», er-
innert er sich. Heraus kam Mo-
cea. «Der Name ist eine Kombi-
nation aus Motion, Englisch für 
Bewegung, und Ocean, für 
Meer», verrät der Churer mit ita-
lienischen Wurzeln. Das stilisier-
te, selbst entworfene Logo zeigt 
einen Berg, eine Welle und da-
zwischen eine Kugel, die Sonne. 
Es soll Feriengefühl aufkommen 
lassen. Aus dem ursprünglichen 
Vorhaben, lässige T-Shirts für 
seine Kumpels zu gestalten, wur-
de immer mehr. Mocea kam vor 
allem in der jungen Szene gut an. 
Heute kann der Hobbydesigner 
eine beachtliche Produktepalette 
mit drei Linien vorweisen: Mo-
cea, Mocea Palmina und Mocea 
Baby in vielen Farben und  
Mustern. «Palmina, der Name 
meiner Damenkollektion, ist mei-

ner 95-jährigen Nonna gewid-
met», erzählt Massarini. 

An Ideen fehlt es nicht
Motive von Tieren und Pflanzen 
oder auch Fantasieprints zieren 
die Textilien, die Claudio Massa-
rini nach seinen Vorgaben vor-
wiegend in Pakistan und China 
färben, schneidern und auch be-
drucken lässt. Er hat sich vorge-
nommen, vermehrt selbst zu dru-
cken. Er bekomme die Maschine 
immer besser in den Griff, findet 
Massarini, der vor allem am Wo-
chenende an seinem Siebdruck-
karussell steht. Mehr Zeit kann 
er – neben der Arbeit im Schul-
heim und dem Studium – dafür 
nicht aufwenden. Um das Bud-
get möglichst einzuhalten, arbei-
tet er meistens allein, manchmal 
werden auch Freunde einge-
spannt. Den Verkauf der Kla
motten regelt er übers Internet 
(www.mocea-clothing.com).
Eine Tradition soll die jährliche 
Fashionparty in der Kulturbar 
Werkstatt werden, ebenso der 
Weihnachtsmarkt, der auch in 
diesem Winter geplant ist. Auch 
Fairtrade ist für Massarini kein 
Fremdwort. Es ist ihm ein Anlie-
gen, dass seine Kollektionen un-
ter fairen Bedingungen produ-
ziert werden, in einer Industrie, 
in der Kinderarbeit noch immer 
weit verbreitet ist. 100 Prozent 
Garantie gebe es da allerdings 
nicht, bemerkt Massarini, der 
voller Ideen steckt. Badehosen 
möchte er als Nächstes entwer-
fen. Und – als eigenständiges 
Projekt – T-Shirts mit Zeichnun-
gen von Kindern mit einer Behin-
derung. «Ich arbeite gerne mit 
Menschen, vor allem mit Kin-
dern», sagt er.� n

Text und Bilder: peter de Jong

«Ein cooles, aber auch intensives Hobby»: Claudio Massarini bedient die Siebdruck

station.


